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«Die Erde ist schön, klein, einsam und
zerbrechlich», sagt Claude Nicollier,
der erste und bisher einzige Schweizer
Astronaut, im Campus der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (FHNW)
Brugg-Windisch. An seinen Lippen hän-
gen rund 300 Gäste – darunter einige
Weltall-Freaks sowie der Raumfahrtex-
perte und ehemalige Fernsehmodera-
tor Bruno Stanek. Nicollier erzählt von
seinen Missionen, die ihn in den Neun-
zigerjahren viermal mit dem Space
Shuttle zur Erdumlaufbahn führten.

Insgesamt verbrachte er 42 Tage,
12 Stunden und 5 Minuten im Weltall.
«Es war verboten, mit Flüssigkeiten zu
spielen, aber wir taten es trotzdem,
denn es machte Spass. Wir haben ein-
fach die Instrumente mit Tüchern abge-
deckt», so der 70-Jährige, der mit viel
Witz von fantastischen Sonnenunter-

gängen, harten Vorbereitungen und ge-
fährlichen Arbeiten berichtet. Freude
habe geherrscht, so Nicollier, als es 1993
auf seiner ersten Mission gelang, das
Hubbleteleskop zu retten. Der Druck sei
sehr gross gewesen. Sechs Jahre später
legte er auf einem über acht Stunden
dauernden Weltraumspaziergang selber
Hand am Hubbleteleskop an.

Die Schweiz engagiert sich
Claude Nicollier ist überzeugt, dass

in Zukunft sowohl Menschen wie Robo-
ter im All zum Einsatz kommen wer-
den. Dem Thurgauer Steve Schild, der
kürzlich beim «Mars One»-Projekt eine
weitere Hürde geschafft hat, wünscht
der Astronaut viel Glück. Die Zeit und
die finanziellen Mittel seien aber ver-
mutlich zu knapp, um bereits in 10 Jah-
ren auf den Mars zu fliegen, sagt er.

«Man braucht nicht ins Weltall zu ge-
hen, um sich mit der entsprechenden
Technik zu befassen», sagt André Csil-
laghy, Leiter des Instituts für 4-D-Tech-
nologien an der FHNW. An der Hoch-
schule für Technik in Brugg-Windisch
gebe es mehrere Institute, die sich zu-
sammen mit den Studierenden an Welt-
raumprojekten beteiligten. Als Beispiel
nennt er die Beobachtungen von Son-
nenausbrüchen, die die Infrastruktur
im All beschädigen können.

Ob es die Schwerkraft für die optima-
le Funktion der Körperzellen braucht,
ist ein Thema mit dem sich Oliver Ull-

rich, Leiter Anatomisches Institut der
Universität Zürich, auseinandersetzt.
Er zeigt mit Filmsequenzen, wie zu For-
schungszwecken mit Parablen-Flügen
während mehrerer Minuten der Zu-
stand der Schwerelosigkeit erreicht
werden kann, ohne die Erdatmosphäre
verlassen zu müssen.

Kein Alkohol-Verbot im Weltall
Lukas Viglietti, Präsident der Swiss

Space Association, ist mit mehreren
Mondastronauten befreundet. Mit gros-
ser Leidenschaft erzählt er vom Um-
gang mit Alkohol während den Apollo-

Missionen und davon, wie umständlich
die vielschichtigen Raumanzüge sind
und dass es an Bord rund 45 Minuten
dauerte, um ein grosses Geschäft zu
verrichten. Viglietti kennt Astronauten,
die an Durchfall litten, sich auf dem
Mond im Golfen und Speerwerfen üb-
ten und nackt zur Erde zurückflogen.

Organisiert wurde der öffentliche An-
lass zum Thema «Leben und Arbeiten im
All» am Samstagnachmittag vom Swiss
Space Museum – ein 2011 von Guido
Schwarz lanciertes Projekt. Wenn es mit
der Finanzierung dieser privaten Initiati-
ve klappt, soll Mitte 2016 im Raum Zürich

eine grosse Jahres-Ausstellung eröffnet
werden. «Damit wollen wir das Weltall
für alle auf die Erde holen», sagt Projekt-
leiter Schwarz. Seine Freude über den
grossen Publikumsaufmarsch ist riesig.

Wie es mit der Weltraum-Forschung
auch immer weitergehen mag, für Clau-
de Nicollier ist klar: «Wir müssen vor al-
lem zur Erde Sorge tragen, denn das ist
der Planet, wo auch in Zukunft praktisch
alle Menschen leben werden.»

Brugg-Windisch Claude Nicollier und weitere Experten zeigen, wie riskant, mühsam und lustig das Leben im All ist

Wehe, wenn die Astronauten losgelassen
VON CLAUDIA MEIER

«Es war verboten, mit
Flüssigkeiten zu spielen,
aber wir taten es trotzdem,
denn es machte Spass.»
Claude Nicollier Schweizer Astronaut

«Ein Tisch wäre an Bord wegen der fehlenden Schwerkraft völlig nutzlos», sagt Claude Nicollier, der als erster Schweizer Astronaut insgesamt 42 Tage im All lebte. MICHAEL HUNZIKER

Mehr Fotos und Video auf
www.aargauerzeitung.ch

Es ist allgemein bekannt, dass speziell
kleinere Landgemeinden zunehmend
Mühe bekunden, frei werdende Behör-
denposten wieder zu besetzen. Auch
deshalb darf man es als erfreulich wer-

ten, dass sich Michael Summers im Rah-
men der Habsburger Gemeindever-
sammlung als einziger Kandidat spontan
für das Amt im Gemeinderat zur Verfü-
gung stellte. Er ist in Untersiggenthal
aufgewachsen und wohnt seit 2011 in
Habsburg. Beruflich wirkt er als Lehrer
für Integration in Dietikon. Gemeinde-
ammann Hansedi Suter gratulierte ihm
zum glänzenden Wahlresultat in Form
von 34 der insgesamt 38 möglichen
Stimmen. Da die Gemeinde 315 Stimm-
bürger zählt, unterliegt die Wahl dem fa-
kultativen Referendum. Angela Klaka
wurde nach rund einem Jahr in der
Dorfexekutive mit dem besten Dank für
ihren Einsatz verabschiedet.

Auch für das vorgängig behandelte
Traktandum gilt die Referendumsmög-

lichkeit. Hier ging es um die Begründung
einer Überbaurecht-Grunddienstbarkeit
im Zusammenhang mit einem Bauprojekt
von Hansueli Balmer.

Ein Bauprojekt im Dorfkern
Balmer plant den Umbau des westlich

neben dem Gemeindehaus gelegenen
markanten Bauernhauses Dorfstrasse 17
(Balmer-Haus) mit Einrichtung von fünf
Wohnungen und im südlichen Teil des
Areals einen Neubau mit drei Eigentums-
wohnungen. Zum Projekt gehört eine
zwischen Gemeindehaus und Neubau
vorgesehene Tiefgarage mit 13 Parkplät-
zen. Für eine östliche Zufahrt möchte die
Bauherrschaft einen Teil der Parzelle hin-
ter dem Gemeindehaus nutzen, nicht zu-
letzt weil der Ortsbildschutz und Archi-

tekt Krishna Menon (Brugg) diese Lösung
favorisieren. Ein Teil der Tiefgarage
könnte allenfalls auch für die Mietwoh-
nungen im Gemeindehaus von Nutzen
sein, entweder im Mietverhältnis oder als
Eigentum der Gemeinde. Diese bedingt
sich für vier Tiefgaragenplätze ein Vor-
verkaufsrecht aus. Wenn sich das Projekt
wie angedacht als Ensemble realisieren
liesse, wäre mit Umbau- und Erstellungs-
kosten von insgesamt rund vier Millionen
Franken zu rechnen. Nach längerer Dis-
kussion mit Abwägung verkehrstechni-
scher Vor- und Nachteile im Zusammen-
hang mit der Dorfstrasse und der relativ
schmalen Hauspassage der Garagenzu-
fahrt befürwortete die Versammlung die
Gewährung der Grunddienstbarkeit mit
29 Ja- zu 5 Nein-Stimmen.

Der neue Gemeinderat heisst Michael Summers
Habsburg Die ausserordentli-
che Gemeindeversammlung hat
den 37-jährigen Michael Sum-
mers zum neuen Gemeinderat
für den Rest der Amtsperiode
2014/2017 gewählt. Summers
ersetzt Angela Klaka, die zurück-
getreten war.

VON MAX WEYERMANN

Michael Summers
erhielt 34 von
insgesamt
38 Stimmen.


